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Erfahrungen im Arbeitsumfeld 
WSSS 

 

 

 

 

 

 

 

 
Seit mehreren Wochen arbeite ich Tag für Tag bei WSSS, beziehungsweise Biowin. Der 
Einnahmen generierende Teil der NGO. Hier werden Kaffee, Kurkuma, Pfeffer, Bananenchips 
und viele weitere Gewürze und Obst- sowie Gemüsewaren produziert, als auch letztendlich 
verkauft. Deutschland und Frankreich sind ihre besten Kunden. Morgens um Sieben gehe ich 
aus dem Haus, laufe zur nächsten Bushaltestelle und fange um meine Arbeit in der Fabrik um 
acht Uhr an. Ein geregelter Tagesablauf existiert nicht. Hier soll ich zu Themen der 
Landwirtschaft, Produktion, die Arbeit in einem Großbetrieb lernen. Üblicherweise helfe ich 
bei digitalen Notdürften aus. Ich erstelle Grafiken, Diagramme oder schreibe informierende 
Texte. Das Hauptziel für meine Ansprechpersonen hier ist es, dass ich Wissen aufsammle und 
bei Gelegenheit unterstütze, wo es möglich ist. Oft bekomme ich daher die Chance, bei 
Prozessen wie dem Rösten des Kaffees oder dem Sortieren nach Größe und Farbe des Pfeffers 
Menschen über die Schulter zu blicken. 

Fedar 
Überwiegend bin ich mit der Rolle als Lehrkraft in den vergangenen Monaten vertraut 
geworden. Nachdem ich von einer Reise über die Weihnachtsfeiertage zurückkam, wusste ich 
schon, dass ich Sanjoe verlassen sollte. Ein Tapetenwechsel war mir mehr als recht, daher 
freute ich mich auf meinen neuen Arbeitsort einige Kilometer entfernt von Sanjoe. Im Inhalt 
sollte sich dieser nicht abgrenzen. Es war erneut eine Schule, dieses Mal in einem Waldgebiet 
ohne Internetempfang mit freilaufenden Elefanten und anderen Wildtieren (hatte nie das 
"Glück" etwas zu Augen zu bekommen, nur Erzählungen von zerstörten Eingangstoren oder 
getöteten Haustieren blieben mir überlassen). Dieses Gelände ist noch im Entstehen, sodass 
ich im Gegensatz zu Sanjoe hier den Aufbau mitgestalten kann. Und diese Möglichkeit mehr 
Verantwortung tragen zu können tut mir sehr gut.   
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Aktionen 

An diesem Institut in Kattikkulam lernen weniger Schüler*innen und arbeiten weniger 
Fachkräfte, demnach werde ich hier auch mehr gebraucht. Es ist leichter neue Ideen 
auszutesten, um sie für größere Gruppen zu perfektionieren. Demnach bemühte ich mich um 
die Gestaltung eines neuen Stundenplans, da ich Mängel im Tagesablauf auffand. Unter 
Absprache mit den Kolleg*innen führten wir die Änderungen in einer mehrtägigen Testphase 
ein. Wie erwartet zeigte sich ein größerer Arbeitsaufwand und Gefallen am Lernen, da ich 
mehr Pausen bestehend aus kleinen Spielen integrierte, als auch eine Re-Positionierung der 
Unterrichtsstunden mit interaktiveren Gruppeneinheiten. Für die Bildung so vieler Menschen 
verantwortlich zu sein, motiviert mich Tag für Tag. Zusätzlich erstelle ich Klausuren und 
korrigiere sie, Betreue die Schüler*innen, unterstütze sie bei der Recherche zugunsten ihrer 
individuellen Zukunftspläne, leite lernfördernde Programme am Nachmittag oder leiste ihnen 
einfach nur Gesellschaft.  

Besonders fordernd war jeher Ausdauer in der Schule zu halten. Sich täglich etwas Neues für 
den Unterricht auszudenken, stets für die Schüler*innen da zu sein und an manchen Tagen 
mehr als 10 Stunden am Stück dieselben Fehler in einer Prüfung zu korrigieren lässt mich 
respektvoller auf meine damaligen Lehrer*innen blicken.  
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Eine weitere Maßnahme die Fedar 2 gestartet hat, ist der Ausbau der Kooperationen mit 
Universitäten und Krankenhäusern zu denen die Schüler*innen nach Deutschland gesandt 
werden. Hier bin ich für den Kontaktaufbau zuständig. Ich erstellte eine aus 3500 
Universitäten, Hochschulen und Krankenhäusern bestehende Liste mit Kontaktinformationen, 
um genannte Institutionen für eine Kooperation anzufragen. Im E-Mail Austausch mit diesen 
Einrichtungen versuche ich ein Erstgespräch zu initiieren. Letztlich strebe ich an Fedar vor Ort 
in Deutschland weiterhin zu unterstützen. Möglicherweise als pädagogischer Partner für die 
Student*innen oder als Vertreter der Organisation in einem Büro.  

All das bedeutet, dass ich nicht glücklicher über meine Arbeit hier sein könnte. In einer NGO 
wie WSSS könnte ich ohne Malayalam zu beherrschen niemals ein Aufgaben Spektrum wie 
dieses abdecken. Hier bekam ich die Möglichkeit mich schnell einzuarbeiten und werde 
demnach auch als vollständige Arbeitskraft in Betracht gezogen. Der Zeitaufwand wäre zu 
hoch, müsste ich erst die lokale Sprache lernen, um anschließend informiert genug sein zu 
können, wichtige Aufgaben abzudecken.  

Der Wechsel von Sanjoe nach Kattikkulam bedeutet allerdings auch einen größeren 
Zeitaufwand und Anstrengung. Da sich die Unterrichtseinheiten von morgens bis abends 
ziehen, könnte ich dauerhaft beschäftigt sein, jedoch werden mir Freiheiten für eigene 
Aufgaben gelassen, wenn man sich unter Kolleg*innen abspricht. Doch nicht immer sind es 
Schüler*innen die Hilfe benötigen. Es kommt vor, dass Kolleg*innen ebenfalls bei dem 
Erstellen eines Lebenslaufs oder privaten Anlässen unterstützt werden wollen. Da der 
Altersunterschied meist nicht all zu groß ist, entsteht währenddessen stets ein zwangloses 
heiteres Klima mit vielen Lachern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weitere Arbeitserfahrungen 
Die Kooperation von Deutschland und Indien ist mir stets im Hinterkopf, daher habe ich einige 
Gelegenheiten ergriffen diesen Austausch auch abseits meines Einsatzplatzes zu fördern. 
Durch eine spontane Bekanntschaft kam ich mit einem Priester in Kontakt, welcher auch ein 
deutsches Sprachinstitut leitet. Wie jede andere Schule wünscht er sich Personal, welches 
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fließend Deutsch spricht. Aufgrund dessen stattete ich ihm unter Absprache mit Ecoselva 
einen Besuch ab, um die Tauglichkeit für Freiwillige zu prüfen. Ich erstellte einen 
Fragenkatalog, schoss Fotos und zog Dokumente ein, die für Entsendeorganisationen eine 
vertrauliche Grundlage für einen Austausch bilden. Dies wiederholte ich bei einem weiteren 
Institut.    

Über eine Bekannte aus Deutschland, die aktuell auch als Freiwillige in Indien tätig ist, 
entstand der Kontakt mit der internationalen Planstadt Auroville. Hier leben Menschen aus 
aller Welt, die an einem interkulturell spirituell-mentalen Austausch teilnehmen. Sie arbeiten, 
gründen Familien und fördern den Ausbau dieser Kleinstadt. Unter anderem leben hier auch 
viele Deutsche, wodurch ich mir erhofft habe, einige davon für ein paar Wochen an unsere 
Institute zu schicken. Die Ergebnisse dieses Vorhabens werden sich in Zukunft noch zeigen. 

Überdies hinaus sind von mir erstellte Deutsch Lernvideos auf YouTube für Fedar in Planung, 
das Halten von themenübergreifenden Vorträgen für Jugendliche, um sie auf die Arbeitswelt 
vorzubereiten sowie die Arbeit in einem weiteren Sprachinstitut im Süden Keralas.  

Erfahrungen im Lebensumfeld 
Freundschaften 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Mit meinem Umfeld bin ich im Vergleich zu mehreren Monaten zuvor sehr viel vertrauter. Ich 
komme mit den kulturellen Sitten und Gepflogenheiten zurecht, bin mit den meisten 
Gerichten vertraut und habe mich mit einigen Menschen gut angefreundet. Freundschaften 
sind hier allerdings für mich nicht leicht auszubauen, da aufgrund von Sprachbarriere (so klein 
sie im Vergleich zu Inder*innen ohne Englisch oder Deutschkenntnisse auch sein mag), 
Interessen und Freizeitgestaltung (für hart arbeitende Malayalis sind formlose Treffen in der 
Freizeit nicht die Norm) es zu weniger tiefen Verbindungen kommt. Die gelegentlich daraus 
resultierende kulturelle Einsamkeit hat sich überwiegend gelegt und falls sie doch entstehen 
sollte, weiß ich mir mit einigen deutschen Freund*innen auszuhelfen. Mit Lisa bin ich immer 
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noch in engem Kontakt. Auf Reisen oder über Freunde habe ich weitere Freiwillige 
kennengelernt, sodass ich stets jemanden anrufen oder einen Besuch abstatten könnte, um 
mich über meine Erfahrungen zu unterhalten, die entweder meine Kontakte in Deutschland 
oder die Inder*innen vor Ort nicht nachvollziehen können. Das war für mich seither ein 
wichtiger Faktor. 

Freizeit 
Meine Freizeit widme ich noch ähnlichen Aktivitäten wie zu Beginn. Die Fitnessstudio 
Mitgliedschaft musste ich aufgrund inkonsistenter Anwesenheit durch Reisen sowie einer 
Fraktur am Fuß pausieren. Den Bruch zog ich mir während einer Weihnachtsfeier zu und bin 
damit mehrere Monate auf Reisen gewesen. Pläne abzusagen, kam nicht in Frage. Ich habe 
das Land dadurch überwiegend aus Verkehrsmitteln kennengelernt, allerdings auch mit einer 
Zuvorkommenheit erfahren, die einem Weißen auf Krücken mit Gips nun einmal 
entgegengebracht wird. Besonders das steile Darjeeling hat mich hinterfragen lassen, weshalb 
ich nicht einfach zuhause geblieben bin. Meine herzlichen Mitreisenden - erst die fünf 
Freiwilligen, dann Lisa und letztendlich meine Eltern haben ununterbrochen Rücksicht gezeigt 
und Aktivitäten nach meiner Verfassung umgestaltet, sodass ich nicht glücklicher über das 
Ergebnis dieser Reisen hätte sein können. Abseits davon, dass meinen Augen von zahllosen 
Blicken auf Tempeln und antiken Gebilden geschmeichelt wurden, habe ich auch eine 
Selbstsicherheit in diesem Land mitgenommen, die mich deutlich gelassener mit neuen 
Situationen umgehen lässt.  

Besonders sind mir Anlässe wie Holy und Auroville in Erinnerung geblieben. Das bereits 
erwähnte Auroville hat mir meinen ersten Kulturschock verpasst. In einem Café, in welchem 
Menschen jeder Herkunft saßen, im Besonderen eine Gruppe 14-jähriger Teenager, die mit 
einer unbekümmerten Vertrautheit mit der Umgebung verschmolzen, hat mich verblüfft und 
gleichzeitig Deutschland wieder so präsent werden lassen, wie es kein mitgebrachtes Brot 
meiner Eltern je geschafft hätte. Ihr Verhalten fußt darin, dass sie tatsächlich zuhause waren. 
Sie sind Kinder von Menschen, die über Generationen hinweg in Auroville leben. Ein für Indien 
einzigartiges Projekt welches mehr Fragen aufwirft, als es auf dem ersten Blick beantworten 
kann.  
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Für Holi bin ich ein paar Tage allein nach Hampi gereist, habe mich dort mit einem Inder 
angefreundet, welcher genau denselben Reiseplan wie ich hatte. Ohne Freunde oder 
Bekannte eine Reise zu beginnen, ermöglicht es so viele neue Kontakte entstehen zu lassen 
und die Einzigartigkeit einer unerwarteten Bekanntschaft nah an sich heranzulassen. Das 
Privileg, welches ich als Mann in diesem Fall genieße, wurde mir durch Lisa häufig 
klargemacht. Mit ihr und anderen weiblichen Freund*innen unterwegs zu sein, war eine 
wichtige Erfahrung über die ich dankbar bin, besonders hinsichtlich der Dominanz des 
maskulinen Geschlechts unserer Ecoselva Freiwilligen. Als Mann mit seiner Position 
konfrontiert zu werden und sich des Weiteren dem Umgang mit dem weiblichen Geschlecht 
innerhalb und außerhalb seiner Gegenwart bewusster zu machen, sollte häufiger geschehen. 

Persönliche Lernerfahrungen 
Wie in meinem letzten Bericht schon erwähnt, ist mir die Wichtigkeit von Freundschaften 
klargeworden. Zu einigen meiner Freunde in Deutschland ist die Beziehung dadurch sogar 
noch erstarkt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Weiterhin spüre ich selbstverständlich weniger Stress im Alltag und habe es (hoffentlich 
nachhaltig) verlernt mich über alles aufzuregen. Ein Hobby was ich als Deutscher wohl 
irgendwann vermissen werde. Besonders haben dies sicherlich Situationen gefördert, in 
denen ich vor einem Publikum sprechen musste, was durch den Unterricht täglich geschieht. 
Für die Schüler*innen bin ich eine Autoritätsperson und auch außerhalb der Schule werde ich 
als Weißer mit sehr viel "Respekt" und Distanz behandelt. Das verändert meinen Umgang mit 
Hierarchien, die in dieser Kultur deutliche Präsenz zeigen. Auch ermöglicht mir diese Position 
einen Einblick ins Berufsleben, welches durch seine fremde Arbeitsweise (beispielsweise das 
Einhalten und lose Festlegen von Terminen, sowie leichtsinniges Starten von Projekten) einen 
interessanten Blickwinkel schafft.  
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Lernerfahrungen als Freiwilliger 
Die meisten Herausforderungen existieren nur in einem kleinen Rahmen. Im Vergleich zu 
anderen Einsatzplätzen wurden mir als Freiwilligen wenig Steine in den Weg gelegt. Der 
Lebensstandard, das Wetter, das Essen, der Lautstärkepegel, die Sprache und 
Selbstständigkeit in der Arbeit sind alles Dinge, die ich in einer anderen Umgebung fordernder 
hätte erleben können. Dieser Einsatzplatz mit seiner Diversität an Aufgaben, seinen herzlichen 
und kommunikativen Mitarbeiter*innen, seiner atemberaubenden Umgebung und besonders 
seinem Bedarf an Freiwilligen lässt mich auch nach vier weiteren Monaten zu dem Entschluss 
kommen, dass man glücklicher mit dieser Kooperation nicht sein könnte. Seitens der 
Partnerorganisation erfüllen die Freiwilligen Aufgaben, die kein*e Inder*in ihnen abnehmen 
kann, Entsendeorganisationen freuen sich über einen nahtlosen Kontakt und wenig 
Rückmeldung von Problemen und Freiwillige nehmen in diesem Jahr eine Handvoll 
Erfahrungen und Gelegenheiten mit sich, die sie bis nach Deutschland begleiten werden.  
Wenn ich über Ecoselva spreche, möchte ich mich kurzfassen, da meine Rückmeldung hierzu 
sehr einseitig ausfällt. Ich habe im Laufe dieser Zeit keine Gelegenheit gefunden mich über 
etwas beschweren zu können. Ich fühle mich in den Händen der Mitarbeiter*innen, im 
besonderen Koordinatorin Lena gut aufgehoben, Interesse und Offenheit für meine 
Bedürfnisse bestand stets, sodass Möglichkeiten hierfür geschaffen und zeitnah umgesetzt 
wurden.   

Ich bedanke mich für die letzten vier Monate und freue mich auf die Nächsten.  

Luka 
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